. verſ 
möchten, gleichviel, was die Regierung thut. Die 


Abokar ment für Siettin monatlich 50 Pfennige, 
seit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Po vierteljährlich 2 Mark, 
mit Lanbhr eſtragergeld 2 Mark 30 Pfennige. 


Dentſetland. 

Berlin, 13. November. In einem der „Pol. 
Korr.“ aus Berlin von „ſehr beach tenswerther 
Seite zugegangenem Schreiben heißt es u. A.: 

„Diejenigen Blätter, welche heute davon ſpre⸗ 
chen, daß die Steuerreformpläne auf ein Minimum 
zuſammengeſchrumpft fein bürſten, Mad ſckwerlich auf 
dem richtigen Wege. Eine andere große Aufgabe 
der Seſſton, oder jedenfalls der Legtslaturperiodt 
wird die Entſcheidung über die definitive Geſtalt der 
Birwaltungs-Reorganiatton fein. Die dritte mic. 
nge Aufgade dürften bedentſame Geſetzgebungsakte 
in Bezug auf die Hirchenpolitit ſein. Doch werden 
ſolche Vorlagen ſchwerlich ſchon in der fen Seſ⸗ 
fion lommen. Vielmehr dürfte dieſe Seſſſon erſt 
die Krifis für den langen Schwebezvſtand der Ber- 
Handlungen mit Rom bringen. Dieſe Verhandlun⸗ 
gen haben ſich hingezogen ſeit den Beſprechungen, 
welche der Kanzler während des Sommers 1878 
zu Kiſſingen mit dem Nuntius Maſella hatte. 
Allerdings mögen von diesen vier Jahren weit mehr 
Monate auf die Panjen der Verhandlungen fallen, 
als auf die Verhandlungen ſelbſt. Immerhin find 
dieſe letzteren niemals definitiv abgebrochen worden; 
endlich aber muß pofitiv oder negativ das Reſultat 
gezogen werden. Man ſiebt, daß es keine unbe- 
deutende Seſſion zu werden virſpricht, der wir ent- 
gegengehen.“ 

„Am 30. November ſoll nun auch der Reichs⸗ 
tag ſeine am 16. Juri virlagten Arbeiten wieder 
aufnehmen. Die verſchiedenen Partelen ſehen der 
Seſſien mehr noch mit Neugierde als mit Span⸗ 
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Heute ſei nur erinnert, daß kein Regierungsmechiel 
in Preußen dazu führen kann, dieſe Forderungen 
auszulöſchen, und daß man ſich nicht zur Voll ⸗ 
ſtreckung eines Teſtamentes dadurch vorbereiten kann, 
daß man Alles thut, dieſelbe unmöglich zu machen. 
Wenn der Reichskanzler eines Tagts von der po⸗ 
litiſchen Bühne zurücktritt — was zum Hille vis 
deutſchen Volles noch lange hinauezuſchleben vie. 
leicht im Willen der Vorſehung liegt — wenn er 
aber zuücktritt, dann wird die Nation mit un⸗ 
widerſtehlicher Deutlichkeit die Nothwendigkeit ſeiner 
Pläne erkennen und gewiß nicht den Feinden der⸗ 
ſelben das Vertrauen zu ihrer Durchführung 
ſchenken.“ 

— Heute vulautet mit Sicherheit, daß der 
König morgen den Landtag in Peiſon zu eröffnen 
beabſichtigt. Es wird bereits hinzugefügt daß dem 
eutſprechend die Thronrede, oder Bortſchaft, eine 
pröziſe Form erhalten werde. Dabei muß man an 
das hohe Alter des Monarchen denken, welches ver ⸗ 
bietet, demſelben die Verleſung einer langen Rebe 
zuzuwuthen. Seit der vorjährigen Reiche tagecröff⸗ 
nung kennen wir die Form der Aller höchſten Bot⸗ 
ſchaft. Dieſe iſt nicht, wie in den Vereinigten 
Staaten ein Rechenſchaftsbericht über die Geſchäfte 
des abgelaufenen Jahres; aber fie iſt auch deine 
hergebrachte konſtitutionelle Thronrede mit einer Art 
Umſchau in den äußeren und inneren Vu hältniſſen, 
mit einer Aufzählung aller wichtigen und unwichte⸗ 
gen Geſetzr orlagen der eröffneten Seſſion. Die Bot⸗ 
ſchaft ic vielmehr zu betrachten: als eine feierliche 
Kundgebung dee Allerhöchſten Willens in Bezug 
auf ein großes Problem der Politik, als ein zwar 
durch die Verantwortlichkeit des Miniſteriums ge- 
decktes aber über das jeweilige Miniſterium binaus- 
reichendes Eintieten des Monarchen für eine Idee, 
deren Verwirklichung die Arbeit von Generationen 
fein kanu. Ob nun für den 14. November wie ⸗ 
derum eine Botſchaft in dieſem Sinne zu erwarten 
iſt, oder ob die präziſe Faſſung, welche heute an⸗ 
gekündigt wund, nur die aus Rückſicht auf den 
Monarchen gewählte Kürze der Thronrede be eutet, 
dies biet bis zur Stunde einen Gegenſtand der 
ausſchlleßlichen Kenntuiß weniger Perſonen. Der 
erſtere Fal IR indeß der wahrſcheinlichere. 

— Die erſte Plenarſitzung des Reichstage 
nach der Vertagung iſt anberaumt auf Donnerſtag 
den 30. November Nachmittags 2 Uhr. Auf die 
Tagesordnung find alle jene Gegenſtände geſetzt, 
welche bereits für den 17. Juni, d. b. für den 
Tag in Ausſicht genommen waren, vor welchem die 


außerſte Linke der Jortſchritepartel möchte am liib⸗ 
den mit dem Zenttum eine kompakte Oppoſſtion 
bilden. Dagegen wöchte der Häuel'ſche Flügel der 
Jortſchrittepartel, der ſich in der Wahlkampagne mit 
Glück behauptet hat, in Gemelnſchaft mit den Se⸗ 
zeſſtoniſten und Nationalliberalen eine nationale und 
Ionflitutionelle Oppofition herſtellen, dit ſich um ihre 
eigene Achſe dreht, fo lange, bis — aliquid fit. 
Oieſe Herren, die dem Fürſſen Biemaſck gegenüber 
nut noch Hemmunge gedanken haben, jo lauge der 
feibe im Amte bleibt, überſehen jedoch die weſert 
lichſten Momente der Sachlage. Sie überſehen vor 
Allem, daß die Forrerungen dee Fülſten Bismarck 
nicht willkürliche ſondern aus dem dringendſten Be- 
dürfniſſe des Reiches geſchöpft ſind. Man jagt 
durchaus nicht zu viel wit der Behaup zung, daß 
von der Erfüllung dieſer Fordtrungen die Lebens⸗ 
fähigleit des Reiches abhängt. Dies auszuführen 
in Bazug auf die Steutrreſorm, Sozlalrtform und 
auch in Bezug auf die preußiſcht Verwaltungs 


die dritte Berathung des von den Abgeordneten 
Germain, Goldenberg, Win terer und Genoſſen ein- 
gebrachten Entwurfs wegen Abänderung des 8 2 
des Geſetzes, betieffend die Oeffentlichkeit der Ver⸗ 
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er nicht mehr wäre und benutzte ſofort den nächſten 
Zug nach Dakvale. 

Unterwegs überlegte er, was ihm zu thun ob⸗ 
liege, und er hatte am Ende der kurzen Fahrt ſeine 
unverwüſtliche Ruhe wiedergefunden. Er führte ein 
lange Unterhaltung mit ſeiner Schweſier. Lary 
Mary erzählte ihm, daß, während fie und ihre Ja⸗ 
milie in de. letzten Saiſon in London war, ihre 
Tochter, Miß Anna, jeden Morgen in Begleitung 
des zweiten Kuiſchero, der ihr als Reltkuecht diente, 
im Park ausgeritten we. Der Merſch war in 
hübſcher Burſche, der ſich durch gutes Betragen und 
äufere vortheilhafte Erſcheinung vor anderen jeinss 
Standes auc zeichnete und etwas Erziehung beſaß 
Seine Höflichkeit lenkie die Aufcerlſamkeu feiner 
jungen Herrin auf ihm, die gewöhnlich auf ihrem 
Spazierriite einige Worte mit ihm wechſelte. Die 
Mutter wurde von Fieunden gewarnt, und ihre 
* reizten Miß Anna's Widerſpruchs⸗ 
geiſt. 

Der Reittneht wude ſofort entlaſſen, und 
Miß Anna, die vorher nicht viel an ihn gez acht 
baden mochte, begann ſich jetzt ein ubilden, daß ſle 
ihm eine gewiſſe Rüdficht schuldig ſei. Der junge 
Menſch wußte die Gefühle dis Mädchens anzwe⸗ 
gen und brachte es dahin, jeinen glühenden Ver⸗ 
ſicherungen der Llebe und Ergebenheit Gehör zu 
ſcheuten, jo daß Miß Anna eine Tages ihre Mut- 
ter durch die Anlündigung in Erſtaunen ſetzle, fle 
jet mit ihm versprochen. Lary Marp verließ Lon⸗ 


Fcuilleton. 


— — 


Ein Hausmittel. 


Lord Brooke Hatte den Sommer auf dem Fſt⸗ 
lande zugebracht. Jetzt war er wieder in London 
und fand unter din Briefen, die ſeiner barrten, 
einen von feiner Schweſter an ihn gerichteten, der 
ihn in vicht geringes Erſtaunen verſetztt. 


Stine Schweſter beſaß ein Gut in der Nähe 
der Hauptſtadt. Sie war eint Fan von ſchwachem 
Charakter, die, je oft fie ih in irgend einer ner. 
wickelten Lage befand, ſich nicht zu delfen wußte 
und ihren Kindern allen Wiben ließ. Das alteſſe 
dieſer Kinder war ein Mädchen im Anfang der 
Zwanziger, das ſich durch nichts mehr auszelchnete, 
ale duch die Freihett, die te ſich anmapte, in Al. 
lum ben eigenen Eingebungen zu folgen, und durch 
vie Beharrüüchleit, mit der ee die einmal gefaßten 
Entſchlüſſe festhielt. Von dieſer jeimer Nichte brachte 
der Brief dem Lord die wunderbare Kunde, daß 
fie ſich mit dem zweiten Kutſcher verlobt habe. Sel⸗ 
ten konnte irgend etwas den Gleichmuth des Edel ⸗ 
mannes ſtören, aber dieſe Nachricht machte ihn doch 
untuhlg. Er kannte ſeine Nichte als ein eigenfin- 
nigts Mädchen voller romantiſcher Ideen. und 
wußte, daß fie eine große Btrachtung für herkömm- 
liche Anſichten beſaß. Er erinnerte ih an das 
Versprechen, das er ſelnem Freunde John Woord ⸗ 
Rod gegeben, ſich feiner Kinder anzunehmen, wenn 


Augen des Reitlnechtes zu enteücktn hoffte; aber 
der Menſch folgte feiner Geliebten aufs Land und 


Vertagung beſchloſſen wude. Es iſt dies zunächſt! 
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reform, möge ſpäter noch einmal verſucht werden. handlungen und die Geſchäftsſprache des Landes- jüdiſcher Anſchauung überhaupt denkbar if, d. . 
cus ſſchuſſes für Elſaß⸗Lothringen. Es folgt dann ein Mord, der entweder zu rituellen Zwecken verre 


eine Reihe von Berichten der Petitions-Kommiſſton, wird oder dei deſſen Verübung der Tyäter auch 
welche zum Theil Gegenſtände von tiefgreifendem nur dem Wahn ſich bingeben kaun, zu rituellen 
Interiſſe behandeln. Daran ſchließen ſich die J- Zwecken zu handeln. Ueber dieſe Frage bat nun 
terpellationen der Abgg. Dr. Lasker und Hänel, der Biſchof von Fulda, der hochwürdige Herr G. 
betreffend die Wahlagttationen im dritten Danziger Kopp, vor einigen Tagen mit dem Prop nztalrabbi⸗ 
Waylkriiſe vor kee letzten Reichstagswahl und des ner von Fulda, Herrn Dr. Cahn, eine Uaterhaltung 
Abg. Schulze -Delitzſch, die Einbringung einer gepflogen, deren Riſaltat alsbald zuſammengefaßt 
Novelle zum Genoſſenſchaftsgeſetz beireffend. Für wurde in das folgende Schreiben, zu diſſen Ver⸗ 
den Dezember find nur einige wenige Plenarſitzun- öffentlichung wir ermächtigt worden find: 
gen in Aue ſicht genommen, jo daß vor Ablauf Folda, den 4. November 1882. 
des Jahres die erſte Berathung des Etats im Geehrteſter Herr Doktor! 
Reiche tage nicht in Angriff genommen werden Auf Ihren Wunſch flehe ich nicht an, die bei 
dürfte. unſerer ntulichen Unterredung abgegebene Erklärung 
— Ueber den Stand der Verhandlungen be- hiermit ſchriftlich zu wiederholen, 5 
treffs Herſtellung einer neuen Straſprozeß ordnung daß die Annahme, es könnte von Juden 
für dae deutſche Heer wird Folgendes berichtet: Chriftenblut zu rituellen Zwecken jemals ge- 
1) Die bisherigen Beſchlüſſe der Immediatkommiſſion braucht worden ſeln, weder durch die jüdi⸗ 
zur Ausarbeiiung einer Militär⸗Strafprozeßordnung ſche Religion noch durch die Geſchichte zu 
für das deulſche Reich daben eine volltomment begründen iſt, und daß eine derartige Be⸗ 
Uebereinſtimmung mit den banrtſchen, ſächſiſchen und ſchuldigung, auf welche Voraus ſetzungin im- 
württemdergiſchen Komm ſſarten konſiant. 2) Der mer fie zurückgeführt werden möge, als eine 
Entwurf einer Militär - Straſprozeßordnung dürfte entſchiedene, frtoentliche Unwahrheit bezeichnet 
im Weſenilichen nur das Ziel anſtreben die zwiſchen werden muß. 
der deulſchen Zivil- Strafprozeßorr nung und den ge⸗ In vollkommenſter Hochachtung 
genwärtig im deuſſaen Reich geltenden Militär- Euer Wohlgeboren 
Straſprozeßordnungen beſie enden Berſchiedenheiten ergebenſter 
in den allgemein maßgebenden Grundſäßen auezu⸗ G. Kopp, Biſchof von Fulda. 
gleichen, daß Militär Strafverfahren in Bezug auf An den Provinzial -Rabbiner, 
ſyſtematiſchen Aufbau des Gtſetzes thunlichſt dem Herr Dr. Cahn, Wohlgeboren hierſelbſt. 
deutſchen Zivil Strafverfahren zu aſſimiltren, aber — Die „Vereine zum Schutze des Handwer⸗ 
nur injoweit, als die beſonderen Bedürfniſſe de kers“ haben au den Reichskanzler eine Adreſſe ge⸗ 
Heeres und die als oberſies Gesetz geltende Rück- richtet, in welcher fie den ſelben bitten, „mit feiner 
ſickt auf die Erhaltung der Disziplin in demſelben bekannten Weisheit und Energie dahin wirken zu 
damit vereinbar erſchtint. 3) Bei der Mehrzahl rer wollen“, daß folgende Forderungen erfüllt werden. 
Bundes- Regierungen beſteht durch aus keine Gentigt⸗ Sie verlangen, daß 
heit, Oeffentlichkeit des Verfahrens zu gewähren. „1) eine ſachgemäße Abgrenzung des Hand» 
4) Seitens der bairijhen Regierung, inabejondere werks erztell wud; 2) otligatoriſche Innungen, aus 
der barriſchen Militärvirwaltung, wird durch aue nicht welchen ſich prakiſche Haudwerkerkammein allein bil- 
mit Entſchledenheit an der Oeffentlichkeit des Ver- den laſſen, errichtet werden; 3) daß a. die Zucht⸗ 
fahrend feſtgehalten. baus arbeiten auf Rechnung des Staates geleitet 
— Ueber die Verhandlungen im Bundesrat oder den Zünften überwieſen werden, b. die Mili- 
bezüglich der An bauflatiſttt, deren Echebung nach tär-Arbetteſtättea, ſoviel als nur immer möglich, zu 
dem prtußlſchen Antrag im Sommer 1883 Ratı- | Bunftın des Handwerks reduzirt werden; 4) daß 
finden fol, wird noch nachträglich berichtet, daß das entſprechende Zölle auf fremde Handwerksartikel er- 
Königreich Sachſen beantragt hatte, von der Vor- doben werden; 5) daß das tief bemoralificende 
nahme im Sommer 1883 abzuſehen und eine ſolche Submiſſtone verfahren, das fi zu einem förmlichen 
vielmehr im Jahre 1885 vorzunehmen. Dieſer An. Monopol für die Kapftaliſten entwickelte, und wo⸗ 
trag, für welchen Königreich Sachſen, Meck enburg- durch nicht allein die kleineren Leute ſtark geſchädigt, 
Schwerin und Mecklenburg-Strilitz geſtimmt hatten, ſondern auch in den allermeiſten Fällen die 
wurde abgelehnt. | Arbeiten viel ſchlechter ausgeführt werden, bejei- 
— Zur Tieza-Eezlar-Affalre liegt deute tin tigt würd, indem man die Arbeitsaufträge, ſowelt 
Zeuguiß vor, mit diſſen Viröffentlichung wir nicht fie die Zünfte angehen, direkt mit ihnen vereinbart; 
zögern wollen. Der ganze Spuk, der jetzt wohl ſei 6) daß in dem Gewerbegeſetz die Beſtimmung auf⸗ 
nem Ende entgegen geht, dreht ſich bekanntlich um | genommen wird, nach welcher nur Derjenige ein 
die Frage, od ein jo genannter ritueller Mord nach Gewerbe ausüben darf, der daſſeibe gelernt und die 
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hielt ſich gegenwärdg im Dorfe auf. Das m pa Madchen den Kopf zu verdrehen, aber der 
chen jchien jo eutſchloſſen, feinem eigenen Kopf zu Ausdruck niedriger Verſchmißthrit lag in ſeinem Ge⸗ 
folgen, daß Lady Mary ganz verzweifelt war und ſicht und Lord Brooke üderzeugte fi davon, daß 
von der Möglichkeit ſprach daß die Heirath b tin ſchlaues, gewiſſenlofts, kurz ein gefährliches 
Hattfinden möchte. | Subjekt fei. 

Lord Brooke, nachdem er dieſe Einzelheiten | Mr. Jodn bewies feine Klugbeit dadurch, daß 
vernommen, begab ſich ins Frübſtückezimmer zu ſei⸗ er es dem Lord übertieß, den Zwick ſeints Beſuches 
nen Neffen und Nichten. Miß Anna war Ipres in erklaren. Diejer geſtand offen, daß die Fa⸗ 
Dieims Liebling. Als fie von feiner Ar kunft mille ſeiner Nichte mit der Wahl, melde bieje ge⸗ 
hörte, war fie entichloffen, ihm diefelte Hartnäckg⸗ koff en, nicht zufrieden ſein lönnte. Indeſſen ſei 
keit zu zeigen, die ſie der Mutſer gegenüber bewie⸗ ſie alt genug, um zu wiſſen, was fie wolte. Ihe 
ſen. Mit gerötheten Wangen und leuchtenden] Familie könnte nicht wünſchen, daß die junge Dame 
Augen trat fie ins Zimmer. Zu ihrem Erſtaunen eint heimliche Liebſchaft habe und wäre demnach 
begrüßte der Ohem fie aufs Zartlichſte und machte nicht gentigt, das Verhältniß anzuerkennen. Unter 
tur ein ſchmeichelhaftes Kompliment. Er erkundigte dieſen Us ſtänber, ſagte der Lord, hielte er es für 
ſich ſogar nach Mr. John und drückte die Hoff- das Beste, wenn Mr. John das Haus einſtweilen 
nung aus, ihn bald kennen zu lernen. Er er- als ein Freund der Familie beſuchte, bis ſich mit 
zählte daun von feinen Reiſen in der trockenen er- der Zeit das Verlöbniß öffentlich erklären ließe. Lord 
götzlichen Weiſe, die ihn del allen feinen Frrurden Brooke ſchloß damit, daß er ſagtt, Lady May 
beliebt machte. wüde ſich ſehr freuen, wenn Mr. John heute 

Nach dem Früh ſtuck zündete ſich Lord Broole Abends auf dem Fut hofe ſpeiſen wollte. 
eine Zigarre an und begab ſich durch den Park; Mr. John war über Lord Brooke's Vorſchlag 
nach dem Dorfe. Ec ſprach in den „Drei Linden“ erfreut und erſtaunt, zögerte aber, die Einladung 
vor und trat bei Mr. John ein. Der junge Marn arzunthmen und verſuchte dieſelbe unter dem Vor⸗ 


verlor bei dem Anblick des Boir feine Faſſung. Als wand abzulehnen, er babe keine geeignete Kleidung. 


daun aber der Lord „ okommend ſaßte, er ſei Der Edelmann bemeikte hierauf ſogleich, daß er 
abſichtllich gelommen, um ſeine Bekans tſchaft au tom Kleider borgen lönnte, und ſo, durch des Lords 
machen, und ihm eine Zigaiir anbot, erholte ſich Herzlichkett und den genoſſenen Wein ermutigt, 
Mr. John ein wenig von ſeinem Schrecken. Der 


Gaſtzimwer Bringen und bheuntzte die Zeit, bie dieſe 
ſich den Anderen genauer 


(Schluß folgt.) 


verſprach der junge Menſch, um ſieben Uhr auf dem 
5 P ließ darauf eine Flaſche Wein in das] Gutshof zu erſchtinen. 
don mitten in der Saiſon, ba fie ihre Tochter den 
Afaſchung kam, dazu, 
lanzuſehen. Mr. John war hüſſch genug, um einem 


on ihm geforderte Prüfur g 
daß der Hauſirbandel, der ganz 


Leſtanden hal; 7 
beſonders den Hand- | jen, wie man der 
werkern auf dem Lande und in den kleinen Städ⸗ empfunden. 

ten ſchädlich iſt. für alle Handwerkserzeugniſſe ver 


bsten wird. 


weiterhin bekannt werde, 


Mal ſoviel Unte ſchriften erhalten werde. 


dem Verbande der Rechten vollzogen. 


verhältniffe auf der Rechten find, 
das Ruder führt, ſteis durch das 
went beſtimmt worden, 


ſo vnerträglich findet, daß er 


auch der überwiegend 
folgen 


jo weng Unterflügung gefunden haben. 


als ſehr unwahrſchelalich. 


poſtnonelle Lager übergehen, 


würde ih en Einfluß f 
ſchnel in das Rigierangelager zurückführen. 
denn wie er ſelbſt erklart hat, 


feine Polit von Bau zu Fall einrichten. 


ver und noch ein Dußend Patrynen, 
zuwerfen verſuchte; eine Haus ſuchu 
les. Der Verhafttle, welcher erſt 

Namen angab, heißt Patrick Delanay 
nem Gewerbe nach Zimmermann, er wurde bereits 


ſünſiahrigen Zuchthaus ſtrafe verurtheilt, man ver⸗ 
mutbrt, daß Delanay einer fentſchen Organiſatlon 
angehöre. Er ſoll heute vor das Polizeige icht ge⸗ 
ſtellt werden unter der Anklage, einen in der Biuſt⸗ 
taſche verſteckt gehaltenen Nevolvtr ergriffen zu haben, 
um din Richter Lawſon zu erſchießen. 
Lawſon bat ſich den Laudligiſten darch feine 
Furchtloſtgkeit in der Handhabung des Rechts ver⸗ 
baßt gemacht; auf frine Veranlaſſung wurde vor 
einiger Zeit der flüzere Rorbmayor von Dublin, 
Dwyer Gray, Mitglied des Unterhauſes für die 
Graſſchaft Carlon, wegen contempt of court 
verhaftet; nachdem die Freilaffung deſſelben erfolgt 
war, gab Glabſtone bei der Eröfinung des Par- 
laments eine Erklärung ab, nach welcher die Re⸗ 
gierung die Machtbefugniß der Richter, Verhaftun⸗ 
‚gen wegen contempt of court vornehmen zu la 
ſen, elnzuſchränken beabfichtigt. 
3 — Die an den Mauern von Paris af. 
fichte miniſterielle Erklärung bil 
voc mee den Hauptgegenſtand aller politiſchen 
SGeſprache. In der Unterhaltung ſoll man keine 
gerade abfäll gen Melnungen über die miniſterielle 
Kundgebung äußern. Deſto ungünstiger lauten 
akte lie Uitheile der Zeitungen. Mit Ausnahme 
uneingeſchränkter Billigung der Gambettiſten begegnet 
das Miniflerinme Ducletc mehr oder minder ſcharſen 
Kritiken, die ſich tens der Nadlkalen zu offenen 
Bieindſeligkeiten steigen. Nchtedeſtoweniger glaubt 
man, wie man der „N. Pr. Ztg.“ lelegraphirt, 


1 


Eriſten; zu beſorgen habe, falls es vermeidet, ſchwle⸗ 
ulge polltiſche Sagen zu berühre. Die Fraktionen 
balten meiſtens beute oder morgen tore erſten Sitzun⸗ 
gen, um über die patlamentartſche Lage zu berathen. 
1 0 eft bleꝛnach wird ih die wahre Stimmung unter 
den Deputirten ſicherer beurtheilen laſſen. — Die 
Außſerſte Link. ft gewillt, ſofort zur Altton zu ſchrei⸗ 
den und zu dieſem Zwecke eine parlamentariſche En 

Jute übet die Vorgänge in Monlercu- lis-Mines 
a beantragen. Die Reglerung iſt ſelbſtredend ent⸗ 
1 Gloſſen bieſen Antrag mit alır Energie zu be⸗ 
kämpfen. Die Meldung der „Agence Havas“ von 
r Note der egypliſchen Regierung, worin die 
erdrückung dee Kontrolle angekündigt wird, und 
die Reſerve Gladſtones hitzüber in der geſtrigen 


Nur hierdurch wirds möglich, 75 
Schleuderpreiſen zu begegaen, mit welchen kein Hand⸗ 
werker konkurrnen kann und die zu dem brkannten 
Urteile: „Billig und ſchlecht“ Veranlaſſung gaben. 

Obwohl die Adreſſe bereits 100,000 Unter- 
ſchriflen aus Handwerkerkreiſen gefunden haben ſoll, 
iſt der „Reichsb.“ mic dieſem Erfolge noch nicht zu⸗ 
frieden; er meint vielmehr, daß, wenn die Sache 
die Adriſſe mindeſtens zehn 


— Ein für die Parteiverhältulſſe im ͤſterrei 
Algen Aßgeorduetenhauſe bedeutun gevolles Ertigniß 
bat ſich durch den Aus tritt der Führer der klerikalen 
Fraklion, der Herren Lienbacher und Fuchs, aus 
Ueber die 
Grüs de, welche die beivin Herren zu ihrem auffal⸗ 
lenden and völlig überraſchend gekommenen Schritt 
veranlaßten, baben Beide ſich mit großer Offenheit 
ausgeſprochen; fie ha ben plötzlich dit Entordung 
gemacht, daß es ſich für fie, die Vertreter kerndent⸗ 
ſcher Länder, nicht zieme, die täglich wachſenden 
Alpırmiosen der Nationalen, der Czechen und Po⸗ 
len zu ua terſtützen, zumal dieſe auf die Unterſtützung 
durch die Klerikalen nur darum Gewicht zu legen 
ſchtinen, weil fe rer Mitwirkung noch nicht ent ⸗ 
rathen köanen. Man braust in die Wahrheit der 
von Herrn Lienbacher für feine Sezeſſion angege- 
benen Gründe keinen Zweifel zu ſetzen; jedenfalls 
aber wird es auffallen müſſen, daß er ſein deut⸗ 
ſchts Gewiſſen erſt jo Spät er tdeckt hat; die Partei⸗ 
ſelt Graf Taaffe 
nationale Mo- 
welches Herr Lienbacher jetzt 
aber bisher ohne 
Skupel und mit vollen Kräften unterſtützt hat. 
Der wahre Grund für das Ausſchelden der Kleri⸗ 
lalen aus der Malor tät — denn daß den Führern 
e Theil ihrer Fraktlonsgenoſſen 
wird, iſt kaum zu bezweifeln — dürfte aber 
eder in der Unzufriedenheit zu finden fen, daß ihre 
Wünſche bisher von ihren früheren Bundesgenoſſen 
Darum 
erſcheint auch die Annahmt, daß der eifeine Ring, 
welcher die Majorität umſchloß, jetzt geſprengt jet, 
Herrn Lien bacher und 
jeine klerikalen Parleigenoſſen knüpfen zu viele ge⸗ 
meinjame Intereſſen an dle Nationglen, als daß 
anzunehmen wäre, ſie würden nunmehr in das op- 
Die Erfüllung ihrer 
Wünsche, eine klerikale Schulgeſetznovelle oder ꝛeak⸗ 
tiongre Rev ſton der konfeſſtonellen Geſetzgebung, 
cher nicht verfehlen und fie 
Herr 
Lenbacher hat ſich dieſen Weg auch nicht verſperrt, 
beabſichtigt er nicht, 
ſich ener anderen Pariti anzuschließen, ſondern will 


— Am Sonnabend Abend wu de, wie bereits 
mitgetheilt, auf der Straße in Dublin ein Mord⸗ 
verſuch gegen den Richter James Anthony Lawſon 
unternommen. Der Verbrecher wurde verhaftet, man 
fand bei ihm einen ſechsläufigen geladenen Revol⸗ 
die er weg⸗ 
ag war rejuliat- 
einen falſchen 
und iſt jei- 


im Jahre 1870 wegen Straßenraubes zu ener 


daß für den Augen blick das Kabinet nichts für ſeine Vertheidigung 
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K 9 a 
„ Parlamer tsſſtzung wird in Pariſer politiſchen Krel⸗ 
„Poſt“ meldet, äußerſt peinlich 
Der „Temps“ will noch nicht glan- 
ben, daß es ſich un eine wirlliche Aufkündigung 
der Kontrolle handle, denn die Hinterliſt Englands, 
das ſich in derartiger Weiſe feines Protege in Kairo 
bedient hätte, um eine Inſtitution zu brſeitigen im 
Augenblick, wo darüber Verhandlungen zwiſchen 
London und Paris ſchweben, würde ein Borgeben 
ſein, durch das Frankteichs nationale Würde ſich 
tief virleßt fühlen würde. 

— Aus Südſpanien kommen beuübende Nach⸗ 
richten. Wie man franzöſiſchen Blättern von dort 
telegrapßiſch meldet, ſoll in jenem Theile der Mon⸗ 
archie eine Hungersnoth ausgebrochen ſein, welche 
ſo heftig aufnüt, daß das Volk an einigen Orten 
bereits zur gewaltthätigen Selbſthüfe geſchritten iſt. 
In Keres wurden die Böckerläden geplündert und 
den Böckerjungen auf der Straße die Brodkörbe von 
der hungernden Menge weggeriſſen. In Rizarſor a 
wurden die Mehllager beraubt und die Eßwaaren 
auf dem Markte den Verkäufern gewallſam enniſſen, 
ſo daß die Poltzei genöthigt war, den Exzedenten 
entgegerzutreten. In Folge dieſer Umſtände ſiadet 
große Ausfuhr von Mehl aus Marjeile nach Süd⸗ 
panien ſtatt. 

— Mit Bezug auf den Aus bruch der Cho- 
lera in Mikka ſchreiot man der „N.-Zig.“ : Der 
internationale Geſundheitsrath in Alexandrien bat 
am 8. November eine Deptſche dis lürkiſchen Sa⸗ 
aitätebeamten in Melka erhalten, der zufolge am 
29. Oktober 49 Cholera: Todesfälle daſelbſt konſta⸗ 
tt wurden. Ueber die Wirkſamkeit der durch das 
Reglement von 1879 eingerichteten Quarantäne zu 
El Tor reſp. (wenigſtens im vorigen Jahre) zu El 
Wedi liegen bis jept keine Nachrichten vor. 


Ausland. 


Paris, 12. November. Die heute im fran- 
zöſiſchen und italtentſchen Amtsblatte gleichzeitig ge⸗ 
brachle Ernennung Dicrale und des Generale Me- 
nabrea zu Botſchaſtern bezw. in Rom und Parte 
wird von der hieſigen Preſſe mit großer Befriedi- 
gung und Freude begrüßt und daran die beften 
Hoffnungen für fernere gute Beziehungen zwiſchen 
Italien und Frankreich gelnüpft. 

Nach dem „Journal du Loirtt“ wird näch⸗ 
ſtens eine Anzahl hervorragender Perjönitchleiten 
der letzitimſſtiſchen Partei nach FJrohsdorf fig bege 
ben, um den Grafen Chambord zu bewegen, kurch 
ein Man ſeſt oder einen Brief die haupfhäch lichſten 
Punkte feines Programms bikannt zu geben, bamit 
Frankreich genan und definitiv wiſſe, unter welchen 
Bedingungen die Monarch ſe wieder hergestellt wer⸗ 
den kösnte und müßte. 


Proviuzielles 

Stettin, 14. November. Wir machen unſert 
Leſer auf das heute Abend in der Abenbhalle ſtatt⸗ 
findende Konzert des Pianiſten Eugenio Piran! 
uud der norwegiſchen Koloraturſängerin Frl. Anna 
Smith aufmerſam. Das Programm it reich 
haltig und gewählt. Dem Bianiften geht ein außer⸗ 
ordentlich vortbeilhafter Ruf voraue. So ſchreibt 
das „Jamdenblatt': „Nach längerer Pauſe hörten 
wir den Pianiſten Hern Eugenio Pant in einem 
Konzert wieder, welches derſelbe am 6. d. M. im 
Saale der Singakademie zum Beſten des National- 
denkmalo für ven verſtorbenen König von Italien 
veranſtaltet hatte. Er zählt zu den vielen, vor⸗ 
trefflichen, aus der Schule Kullat's bervorgegange 
nen Planiſten. Daß er als folder über eine aus⸗ 
gezeichnet gebildete Technik gebietet, daß er geſchmack⸗ 
voll ſpiel, alle Feindeten des Stuckts wohl zur 
Gel ung zu bringen verſteht, muß als ſelbſtverſtänd⸗ 
lich betrachtet werden. Aber er beſitzt noch mehr 
als dae, was die Schule zu geben vermag, näm⸗ 
lich wickliche muſikalſſche Begabung, wilde lelber jo 
manchem Klavierſpieler mar gelt. Die Weich heit ſet⸗ 
nes Anſchlags im Verein mit ſeltener Innigkeit der 
Empfindung befähigt ihn keſonde rs zur Darjiellung 
poeſtevoller, getragener Sätze, wie z. B. des Mittel- 
ſaßes bes H.-moll-Scherzo von Chepin und der fein 
melobiſchen tutereſſanten Serenata eigener Kompo- 
ſttton.“ — Auch ber Koloraturſangern Fel. Smith 
rühmt man eminente Bedeutung bei. 
— Heute findet für die dritte Abtheilung 


wo er vom Hauswart zu- ückzewieſen. Als ein ber 
beigeholter Schutzmann den B. zur Reolerwache 
dringen wollte, um ſein Nationale feſtzuſtellen, wi. 
der) Ste ſich Letzterer in eneraiſcher Weiſe Deshalb 
wegen groben Unfags und Widerſtandes angellagt, 
machte K. den etwas toll Hingenden Einwand, er 
babe eine reiche E bſchoft in Ausſicht gehabt und 
in Erwortung dieſer Erbſchaft habe er als Jung 
gejelle die Abſicht gehabt, ſich zu verehellchen, wobei 
ſein Augenmerk auf jene Dame gefallen ſei, die er 
nun in der Abficht, ihr einen Antrag zu machen, 
verfolgt habe. Natürlich konnte ihn dleſer Tücher» 
liche Einwand nicht vor Beſtrafung ſchützen, er 
wurde zu 4 Wochen Gefängnß und 14 Tagen 
Haft verurtheilt. 

Gegen den Handelsmann Noſchel wurde 
wegen Hehlerei auf 14 Tage Ge ängniß erkannt, 
weil er von einem Kahnlinecht 2 geſtohlene Zink⸗ 
platten im Gewicht von 42 Pfund für 2,40 Mt. 
angekauft bat. 

— Das Kuratorium der Pfennigſparkaſſe er- 
ſucht ung, darauf aufmerkſam zu machen, daß noch 
immer ein Theil der vom Oktober her fälligen fäo- 
tigen Sparkaſſenbücher nicht abgehoben worden if 
und daß dieſelbden nunmehr Dlenſtag und Mittwoch 
gegen Vorzelgung der Pfennigſparkaſſen bücher im 
Laden des Herrn Restier L u ckwaldt, Kirchen- 
ſtraßen⸗ und gr. Laſtadie⸗Ecke (im urſprünglichen 
Lokale der Station D von Morgens 8 Uhr bie 
Abends 6 Uhr zur Abholung bereit liegen. Es 


Reichs-Poſtkarten gelauft und eine derselben ver⸗ 
wendet, um Tag und Stunde der Ankunft in Ver⸗ 
lin ꝛechtzetig zu melden. Der Sccherheit wegen 
wurde dieſelbe nicht in einen Bricfkaflen giſtedt, 
ſondenn auf die Weiterfahrt mitgenommen, um dem- 
nächſt in den Poſtwagen dis Zuges befördern n 
werden. — Dies geſchah denn auch am Abend und 
Alles ſchlen beſtens beſorgt Aber nein! Als wir 
zu Haus ankamen, war unſere Karte allerdings 
richtig angekommen, aber deſchwert mit 20 Pfennig 
Strafporto! Wir hatten in der Duntkelbeit den 
Uebergang auf baieriſches Gebiet nicht beachtet, va 
wir beim Ueberfahren der Grenze keinen merklich en 
Ruck verſpücten und ſo unſere deutſche Reichspoſt⸗ 
karte in den deutſchen Reichspoſtvogen ienerbalh 
der blauweißen Oremppfähle geworfen. Hurburch 
wacen wir ſtrafbar geworden. a 

O, ter us ſichtbaren Mächte! 

Ihr führt nach Baiern uns hinein 

Und laßt uns Arme ſchuldig werden, 

Dann überlaßt Jer uns der Prin, 

Denn jedt Schuld rächt ſich auf Erden. 

— (Ein junger Bürenjäger in 
Ungarn.) Der noch nicht 13jabrige Sohn des 
Grafen Arthur Seher Thoß begab ſich in der ver⸗ 
gangenen Woche in Begleitung eines Kameraden in 
einer mundhellen Nacht auf elne Rotung des Na⸗ 
gyäger-Ttales dis Maramaroſer Komitats auf bie 
Bärenjagd. Im Ves traw en auf feine Beſchicklich keit 
als Schütze begab ſich der junge Seherr⸗Thoß allein 
auf den Anſtand und erblickte auch bald einen Bä⸗ 
ren, dem er, ſowie derſelbe auf Schußwelte nahe 
gekommen war, Eins auf den Pelz brannte. Nun 
ſprang der Bär unter entſetzlichem Geheul auf den 
Knaben los, der jedoch mit seltener Kall blütig trit 
den Anftand verließ und durch das dichte Gerüſch 
in den Hüden des Bären gelangte, wo ſich auch 
ſen Jagdgefährle befand. Dort verbrachten nun 
vie Beiden die ganze Nacht auf der Lauer. Beim 
Morgenanbruch ſuchte der junge Seberr⸗Thoß den 
Bären auf; doch brauchte er richt weit zu gehen, 
denn in dee Entfernung von einigen Schritten lag 
Meiſter Pe, ein gut aus gemeſſen cs 21), Jahre 
altes Thier, durch das linke Schulterblatt getroffen. 
Graf Bela Seherr⸗Thoß wurde an Ort und Stelle 
zum Berenjäger geweiht, 

Ene alle liebſte Geſch chte erzählt man dem 
„D. M.-Bl.“ von der jüngn ſtatig ⸗ fundenen Er- 
öffnung des Schweriner Interims Hoftheaters. 
Daſſelbe, leicht gebaut, befindet ſich in der unmt⸗ 
telbarſten Nähe des Bahnhofs. Man gab als erſte 
Vorſtellnng „Tannhäufer“. Die Sänger waren 
gut dieporttt und die übliche „we hrvolle Stim⸗ 
mung“ war unter dem Völkchen der Obolriten ein- 
gezogen. So kam der zweite Aliſchluß mit der 
grandiojen Steigerung des Finale, in welchtm der 
Landgraf dem Ritter Helnr ch klar macht, daß nur 
die Wanderung nach Rom ihn v . 
venlaſt erlöſen lönne. Tann häuſer 
die Rampe und donnert ſein „Auf nach Rom“ in 
das Haus. In demſelben Augenblick hört man 
vom nahen Bahnhof die Glocke läuten und den 
Ruf der Schaffner „Einſteigen, höchſte Zeit, Alles 
fertig“ . . . R 
Telegraphiſche Depeſchen 

Karlsruhe, 13. November. Nach weiteren 
Nachrichten iſt der Rhein bel Mannheim noch mehr 
geſtiegen und betrug der Waſſerſtand heute Mor- 
gen 715. Es wird indeſſen ein Fallen des Waſ⸗ 
ſirs erwartet, da der Rhein bet Maxau beute früh 
um 10 Zentimeter gefallen iſt. Der Neckar fällt 
foridaueımd, dagegen iR der Main bel Wertheim 
auf 344 geſtiegen. 

Wien, 13. November. Eine Anzahl Seher 
dat die Arbeit eingeſte t, bet zwel Journalen erfolg- 
ten Kündigungen. a 

Stockholm, 12. November. Um die Mit⸗ 
tagsſtunde fand in der Schloß kirche anläßlich der 
Geburt eines neuen Tpronfolgers in Gegenwart der 
ganzen königlichen Familie, der Gloßberzogin von 
Baden, des Hofes und der Groß vürdenträger u. 
. w. ein Dankgottesdienſt ſtat. Das Tedeum 
wurde von der königlichen Hofkapelle gefungen, er 
ganze Alt machte einen tirfen Eindruck auf alle An- 
wejenbe. 

Petersburg, 13. November. 
tung „Strona“ erfährt, 


Stadt⸗Theater 

Ueber der Don Carlos⸗ Aufführung vom 
Sonnabend rubte kein günſuger Stern. Das das 
Theater in allen feinen Theilen jülende Pabl kam 
ſah ſich un bedingt emttäufcht und wir mit ihm. Wir 
hatten von Hern Schady als Marqu s Poſa 
eine Glanzleiſtung erften Ranges erwartet und glanb- 
in ſolche nach den bisherigen lobenswerthen Pro- 
ben des genannten Darſicllers auch mit Recht er⸗ 
warten zu dürfen. Wir wiſſen nicht, wie Herr 
Schady zu ſeiner totalen Jehlauffaſſung dieſer Pa⸗ 
raderolle lam und eniſchuldigen ſeine nur ſporadiſch 
ſebens und hörens werthe Leiſtung mit dem Unfall, 
den der Künſtler Tags vorher erlitten Herr Schad y 
batte einen Fall geihan und ſich den rechten Arm 
auggerenkt. Derſelbe war noch nicht im Beſttz ſel⸗ 
ner alten Kraft und verurſachte dem Darſteller er⸗ 
debliche Schmerzu. Möglich, daß ſich des Darſtel⸗ 
lers dadurch tine Mißſtimmung bemächtigt hatte 
unter der denn auch fein Marquis Poſa leiden 
mußte. Bewles Herr Schönlank als Carlos 
eine ſehr verſtändige Auffaſſung, jo beit doch fein 
Organ Schlacken jo mannigfacher Art, daß die be 
abſichtigte Tonwirkang vielfach ins Gegentheil um 
ſchlug. Wir bedauern dies lebhaft, da Herr Schön⸗ 
tan? in virlen Beziehungen ein ſehr angene mer 
Schauspieler zu werden verſpricht. Tadellos ſchuf 
Fil. Thrun die Prinziſſin Eboll und diefe Lei⸗ 
Hung verjöhnte uns mit den vielen Diſſonanzen des 
Abende. Die Dame fpielte mit trefflich ſtem Tempe⸗ 
rament und brachte warme, beſlechende Töne einer 
ganzen Gefühleſtala zu Gehör. Die Szenen mit 
Carlos und ſpäter mit der Königin verdienten den 
rauſchenden Beifall, ver ihnen geſpendtt wurde. 
Nicht auf gleicher Höhe hand bie Königin des Frl. 
Scheller, die ſchon in der Maske verfehlt war. 
Frl. Scheller, mit einem vorzüglihen, glockenreinen 
Orgas und joafligen Vorzügen von der Natur be- 
gast, ſpielte die Rolle, empfand fie aber zu 
wenig. Daß ſie an derſelben nichts verdarb, iſt 
ber der Begabung der Dame wohl nicht keſonders 
erwähnen ewerth, immerhin erfüllte ſie nicht unſere 
Erwartungen und Anforderungen. Lächerlich im 
böͤchßen Grade war Frl. Krauſe als Herzogin 
von Olwvarez. Die einigermaßen dafür paſſende 
Dam: war wohl an dieſem Abend im Bellevne⸗ 
Theater engagiıt. Das darf aber in Zukunſt nicht 
mehr der Fall ſein. Wir unterſtützen gerne beide 
Kunſiſtätten, doch ſoll und darf das Stadtthtater 
nicht unter dem Bellevue⸗Thealer leiden. Verſtän⸗ 
diges boten ſowohl Herr Chriſtoph als König, 
obwohl ein echter Philipp II. doch noch ein wenig 
anders erſcheinen ſoll, als auch die Herren Wil 
belm ! (Alba), Odemar (Lerma) und Schefe ly 
(Domingo). HE W 


Wie die Zet⸗ 
beabſichtigt das Marine ⸗ 


des vierten Wahlbezirks die Wahl eines Stadwer⸗ i Min ſterium, im Jahre 1883 ren Bau von zwei 
ordntten ſtatt Bet der am Sonnabend zahlreich Kunz und Literatur Panzerſchiffen, 3 Kreuzern und 2 Kauonenbsoten 
beſuchlen Vorveiſammlung der Mitglieder der Bür- Theater für heute. Stadtthester: fur das boltiſche Meer und den Bas von 2 Pan- 


gerpartet iſt einſtimmig Herr Dr. Schar lau zum 


„Die weße Dame." Oper in 3 Aten. Bel⸗ 
alleinigen Kandidaten gewählt worden. Wir er- 


levut: Galſpiel des Illuſioniſten Mr. Buatier . 
ſuchen alle Wähler des genannten Bezirks, insbrfon- le diable. „Reif -Reiflingen.“ Schwank in 5 Rom, 12. November. Das amtliche Blatt 
dere die Mitglieder der Bürgerpartei, ſich bei der Akten. veröffentlicht die Ern /naung bes Generals Menabrea 
von 9 2 ÜUhe in der Aula der Ir eb ich- Wlhelme⸗ — zum italtentſchen Botſchafter ia Parts. 

ſchule anſtebenden Wahl recht zahlreich zu bethelli⸗ Von einem eigenthümlichen Mißgeſchick wurde Rom, 13. November. Der „Dltto“ be- 
gen und ihre Stimmen dem genannten Kandidaten Frau Anette Eſſtpoff, die hervorragende Pianiſtin, zeichnet die Nachricht als unbegründet, daß au Jta- 
zu geben. bei einem Konzert in Gotha betroffen. Während lien von irgend einer Macht binſſchtlich der vom 

— Eine recht große Biredtſaukelt entwickelte ihrer Vorträge flogen wiederholt Steine durch das Vallkan aus geſprochenen Anſicht über die Intompe- 
in der geſtrigen Sitzung des Schöffengericht; die nacht der Konzertgeberin befindliche Fenſter, jo daß tenz der italienischen Juſtts im Prozeſſe Mertinuen's 
Arbetterwittwe Albertine Frank, melde wegen die Glasſcherben und Splitter auf den Flügel to- geren den päpftlichen Haus hofmeiſter Vorſtelungen 
Kö, peiverletzung angeklagt war. Sie führte ihre ben. Frau Eſſipoff mußte im Folge deſſen mehr- gerichtet worden feier. 
in jo lauter und fchreiender Weiſe, mals tr Spiel unterbrechen, führte indeß das Pro⸗ Madrid, 12. November. Die Königin if 
daß fir deshalb wegen ungebüßrlichen Betragens zu gramm mit bewunderns wertſer Ruhe zu Ende. Ob oon eimer Piinzeſſin entbunden worden. 
einer ſofort zu verbüßenden Haſtſtrafe von 6 Stun- man es bier mit einer zufälligen Rohheit oder einem Plymoneh, 12. November. Der Hamburger 
den verurtheilt wurde. Beſchuldigt war dieſelbe, am Akt paſönlicher Rache zu thun hat, muß dle Un- Poſtdampfer „Gellert“, in Falnt von Hamburg nach 
18. Jannar einer Flau Kirdhöfe: mit einem Slück lerſuchung aufklären. Man iſt den Thätern auf en, NE heute früh mit dem Verluſt zweier 
Holz eine 3 Ztmlr. lange Wunde am Kopf belge⸗ der Spur. Schraudenſchaufela Hierher zm ückgelehrt. 
bracht zu haken. Deshalb traf fie eine Gefänguß.i·: — — — Der Hamburger Poſdampfer „Weſtphalla“ if 
ſtrafe von 14 Tagen. | VBermiſchtes von Newpork wohlbehalten bier eingetroffen. 

Ein etwas ſonderbarer Schwärmer if der — Die „Nat.⸗Ztg.“ erhält folgende Zuſchriſt: Kairo, 12. November. Der Khpebive hielt 
Böttchergeſelle, oder wie er A im Laufe der Ber- Auch ein Beitrag zur Poſtwerthzeichenfrage. Nach beute Vormittag aus Anlaß des muſelmänniſchen 
bandlung naunte, Bürger und Hanusbeſſtzer Franz einer Reiſe durch die Schweiz waren wir auf der Neujahres einen offiziellen Empfang ab, bet welchem 
Alb. Buchholz. Derſelbe trat am 26. Februar ! Heimreie nach Berlin und freuten uns auf den die Patriarchen der verſchledenen Konfeſſtonen, die 
d. J. in den Anlagen in ſehe reduzttem Anzuge Wege duch Elſaß Lonhelngen wieder auf beutſchen Vertreter der aus wärtigen Staaten, alle böberen 
vor die Tochter eines Rechnungsralhs und verfolgte] Boden, in deutſchen Eiſenbahnwagen, bei veutſchem Beamten, mehrere curopäſſche Notabilitäten, nawent 

Lord Dufferin und General Aliſon er⸗ 


zerſchifſfen für das Schwarze Mer in Angriff zu 
nehmen. 
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dieſelbe dis en ihr an der Grabowerſtraße belegenes Gelde und — bei diulſchen Poſtwerthzeichen onge⸗ lich auch 
Wohnhaus, vort betrat er ſelbſt noch den Hausflur, langt zu fein. — In Straßburg wurden deutſche schienen. 


Joer Sün- | 


